
Unterbaar braut künftig Wertinger Bier
Das „Bier mit Kultcharakter“ soll es weiterhin geben – zumindest zwei Schwanenbräu-Sorten.

Warum Fritz Carry nach 600-jähriger Tradition das Brauen in der Zusamstadt beendet.

Von Birgit Alexandra Hassan

Wertingen Was passiert mit dem
Wertinger Schwanenbräu – der
Brauerei und vor allem dem Bier?
Seit Ende vergangenen Jahres ist
klar, dass Fritz Carry das Bierbrau-
en in der Zusamstadt einstellen
wird. Den letzten Sud hat er längst
angesetzt. An diesem Donnerstag
wird er die letzten Flaschen Helles
und Kellerbier in seiner Brauerei in
der Wertinger Schmidgasse abfül-
len. In die Wehmut mischt sich
Freude. Denn zumindest diese bei-
den beliebtesten Wertinger Bier-
sorten wird es weiterhin geben.

Malz, Hopfen, Hefe, wie viel von
was und von welchen Rohstofflie-
feranten. Dazu Zeitabläufe und
Temperaturführungen – so ent-
steht ein komplettes Rezept. Für
jedes einzelne Bier jeder Brauerei.
Während des Gärungsprozesses
kontrolliert der Brauer immer wie-
der sein Bier, greift gegebenenfalls
ein, so dass letztendlich Würze,
Geschmack und Kohlesäuregehalt
munden – Nuancenabweichungen
inbegriffen.

So hat auch Fritz Carry seine
Biere jahrzehntelang kreiert: ein
Dunkles und ein Helles, ein Pils
und ein Spezial, ein Festbier zu
Weihnachten und eins zum Wer-
tinger Volksfest, dazu sein Keller-
bier. Allesamt exklusive Wertinger
Biere, die in den Getränkemärkten
und Gaststätten der Zusamstadt
und der nahen Umgebung – in
Lauingen und Höchstädt, Meitin-
gen und Altenmünster – zu finden
waren. Anfragen gab es auch darü-
ber hinaus. Doch stieß Carry mit
seinen Kapazitäten immer wieder
an seine Grenzen. „Wir waren chro-
nisch ausverkauft.“ Mit einem ein-
zigen Mitarbeiter habe er nicht
mehr Bier brauen können.

So behielt das Schwanenbräu-
Bier stets seine Exklusivität in der
Region Wertingen. Und das soll
auch weiterhin so bleiben, selbst
wenn Fritz Carry an diesem Don-
nerstag das letzte Helle und Keller-
bier in der Wertinger Schmidgasse
abfüllt. Ursprünglich hatte der
64-Jährige vor, noch zwei Jahre
länger aktiv im Sudhaus zu stehen.
„Doch wir hätten jetzt technisch
hinten und vorne sanieren müs-

sen“, erklärt er. „Das ist der Haupt-
grund, warum wir schon früher
aufhören.“ Das Gleiche gelte für je-
den Nachfolger, der in die Brauerei
eingestiegen wäre. „So ein Betrieb
gehört nicht mehr an diesen
Standort“, pflichtet ihm seine Frau
Gerda bei. Über 600 Jahre besteht
die Brauerei inmitten der Zusams-
tadt. Fritz Carry hatte sie 1981 von
seinem Urgroßvater, Großvater
und Vater übernommen. Manches
ist über all die Jahre geblieben, an-
deres hat sich verändert. „In einer
Brauerei dampft es, ist es laut und
die Lkw der Anlieferungen werden
immer größer.“ All das sei mitten
in der Stadt ungünstig, auch wenn
Fritz Carry „nur“ 3000 Hektoliter
Bier pro Jahr gebraut hat.

Im Vergleich zur 25 Kilometer
entfernten Schlossbrauerei Unter-
baar ist das wenig. Etwa 20-mal
größer bietet diese eine breit auf-

gefächerte Vielfalt an Bieren, Li-
monaden und Wasser. Mit ihr wird
Carry künftig bei der Produktion
und Logistik kooperieren: In Baar
wird gebraut, in Wertingen das
Bier über Fritz Carry an seine
„bunte Mischung von Kleinkun-
den“ vertrieben. „Für die Kunden
soll sich so wenig wie möglich än-
dern, unser Anliegen ist, dass kein
Bruch entsteht“, sagt Gerda Carry,
die selbst neben ihrer Arbeit ihm
Landratsamt stets in der Brauerei
mitgeholfen hat.

„Wir übernehmen exakt das Re-
zept von Carry“, erklärt der Unter-
baarer Geschäftsführer Franz Frei-
herr Groß von Trockau, „und er hat
weiterhin seine Finger drauf.“ Mit-
te Februar wird bereits das erste
Wertinger Bier in der Unterbaarer
Brauerei abgefüllt werden. Den
Sud dafür hat Carry gemeinsam
mit Braumeister Albert Eberle von

Koblinski schon vor vielen Wochen
angesetzt. Geschmacklich soll und
wird sich somit nichts ändern. Wo-
bei alle Drei daran erinnern, dass
das Brauen von Bier eine Hand-
werkskunst und kein computerge-
steuerter Vorgang ist.

Entscheidend sei, dass das Wer-
tinger Bier ein vollkommen ande-
res Produkt sei als das Unterbaa-
rer, betont Freiherr Groß von Tro-
ckau – angefangen von der Fla-
schenform bis zum Inhalt. Jeden,
der es nicht glaubt, lädt er ein zu
probieren: „Wo Unterbaarer drauf-
steht, ist Unterbaarer Bier drin,
wenn Schwanenbräu draufsteht,
ist Schwanenbräu drin.“

Man wolle und werde keine ei-
gene neue Marke schaffen und ver-
markten. Es bleibe ein exklusives
für den Wertinger Raum bestimm-
tes Bier mit Unikatscharakter, be-
tont der Unterbaarer Geschäfts-

führer: „Wir brauen für die Wertin-
ger in der Menge, die Carry
braucht.“

Seit vielen Jahren arbeiten die
beiden Brauereien bereits zusam-
men. So kam beispielsweise beim
Volksfest das Weizenbier stets von
der Unterbaarer Brauerei, im ver-
gangenen Jahr wegen der Kurzfris-
tigkeit sogar das komplette Fest-
bier. „Wir kennen und schätzen
uns – wir hätten das nicht mit je-
dem gemacht“, sagt Freiherr Groß
von Trockau und verweist darauf,
dass es viele Brauereien gebe, de-
nen die Nachfolger fehlen. „Mit
Wertingen machen wir es wegen
unserer Verbindung und weil das
Bier hier Kult ist.“

Ob ein Bier verschwinde oder
nicht, entscheide letztendlich der
Verbraucher, betont Freiherr Groß
von Trockau. „Solange die Nach-
frage da ist, wird produziert.“

Schwanenbräu Fritz Carry (links) übergab die Rezepte seiner erfolgreichen Biere an die Schlossbrauerei Unterbaar mit Geschäftsführer Franz Freiherr Groß
von Trockau (Mitte) und den Braumeister Albert Eberle von Koblinski (rechts). Foto: Birgit Hassan

Wo sind Photovoltaik und Windkraft sinnvoll?
Ein Fachmann informierte die Mitglieder des Gemeinderats,

wo entsprechende Anlagen in Buttenwiesen am leichtesten durchzusetzen sind.

Von Birgit Alexandra Hassan

Buttenwiesen Regenerative Energien
– was davon ist in und für die Ge-
meinde Buttenwiesen möglich?
Darüber konnten sich die Mitglie-
der und Besucher des Buttenwiese-
ner Gemeinderats bei ihrer jüngs-
ten Sitzung ein Bild machen. Ein
eingeladener Fachmann erklärte,
wo grundsätzlich mit welchen Wi-
derständen zu rechnen ist und wo
im Gegenzug gute Voraussetzun-
gen vorliegen.

Werner Dehm vom Büro Opla
aus Augsburg stellte bei der Ge-
meinderatssitzung ein entspre-
chendes Standortkonzept vor. Er
und sein Team werben damit, die
„individuellen Eigenheiten und
Bedürfnisse des Ortes und der dort
lebenden Menschen“ zu erkunden.
In Buttenwiesen stellte Dehm sei-
ne Raumwiderstandsuntersu-
chung für regenerative Energien
vor. Konkret ist damit zu erkennen,
wo es im Gemeindegebiet vermut-
lich entsprechend leicht oder
schwer sein wird, die entsprechen-
den Genehmigungen zu erhalten.

Dehm: „Indikatoren zeigen an, wie
schwierig es werden könnte, eine
geplante Maßnahme zu realisie-
ren.“

So zeigte der Städte- und Land-
schaftsplaner aus Augsburg auf,
welche Gebiete von vornherein
ausgeschlossen sind – beispiels-
weise aufgrund von Wald- und
Verkehrsflächen, zum Schutz von
Fauna, Flora und des Wassers oder
weil Baudenkmäler vorhanden
sind. Letztendlich zeigte sich, dass
im Norden, Westen und in der Mit-
te des Gemeindegebiets viele Flä-
chen ungeeignet sind für Freiflä-
chen-Photovoltaik-Anlagen. Ge-
eignet scheint demnach eher der
Süden und Osten. Dehm machte
klar, dass ungeeignete Flächen
nicht automatisch ausgeschlossen
seien und Projekte eventuell auch
in Schutzzonen durchgeführt wer-
den könnten – allerdings vermut-
lich mit hohen Auflagen.

„Noch haben Sie als Gemeinde
es größtenteils selbst in der Hand“,
machte der Planer klar. Bei der
Windkraft sei jetzt schon klar, dass
bis Ende des Jahres 2032 verbind-
lich 1,8 Prozent des Gebietes für

die Windkraft genutzt werden
müssten. Das gelte für Landesflä-
chen ebenso wie heruntergebro-
chen für Gemeindeflächen. „Es
gibt Städte, die das nicht erfüllen
können, wodurch es im ländlichen
Gebiet eher noch mehr wird“, pro-
phezeit Dehm.

Derzeit gebe es in der Gemeinde
Buttenwiesen drei Windkraftanla-
gen auf einer Fläche von 30 Hektar.
Wenn man 1,8 Prozent zugrunde
legt, müsste die Fläche auf min-
destens 107 Hektar ausgedehnt
werden. Dehm: „Sie können davon
ausgehen, dass Ihnen das vom re-

gionalen Planungsverband aufs
Auge gedrückt wird.“ Auch hier
hatte Dehm entsprechende Unter-
suchungen durchgeführt, an wel-
chen Standorten zusätzliche
Windkraftanlagen am leichtesten
verwirklicht werden könnten. Vier
Flächen blieben übrig, die nach der
bayerischen Ausnahmeregelung
infrage kommen. Diese liegen im
Norden und Westen der bereits in
der Gemeinde Buttenwiesen vor-
handenen Windräder.

Angefordert hatte die Gemeinde
Buttenwiesen die Untersuchun-
gen, weil es bereits mehrere private
Anfragen zu regenerativen Ener-
gien in der Verwaltung gegeben
habe, erklärte Bürgermeister Hans
Kaltner auf Anfrage unserer Zei-
tung. „Jetzt können wir sagen, wo
es vermutlich gehen wird.“ Und
auch von kommunaler Seite sieht
Kaltner Handlungsbedarf, selbst
aktiv zu werden.

So einigten sich die Mitglieder
des Gemeinderats darauf, dem
Thema nochmals intensiver nach-
zugehen. Nächster Schritt wird
sein, das Thema im Detail in einer
eigenen Sitzung zu diskutieren.

Wo in der Gemeinde Buttenwiesen gute Voraussetzungen für künftige Frei-
flächen-Photovoltaikanlagen sind, darüber informierte ein Fachmann den
Gemeinderat. Foto: Evelin Grauer (Symbolbild)

Am Samstag ist
Gauball in Wertingen

Diesmal unterhalten zwei
Musikgruppen die Schützen.

Von Brigitte Bunk

Wertingen  Am kommenden Sams-
tag, 4. Februar, startet um 19 Uhr
der Gauball in der Stadthalle Wer-
tingen. Wer sich im Vorfeld eine
Karte gesichert hat, darf sich freu-
en, denn am Dienstagabend erklärte
Manfred Reuter, Vorsitzender der
Gastgeber, der Diana-Schützen aus
Zusamaltheim: „Es gibt keine Kar-
ten mehr.“ Er freut sich mit seinen
Vereinskameraden und -kamera-
dinnen und den Schützen aus dem
gesamten Wertinger Gau auf einen
unvergesslichen Abend, an dem
gleich zwei Musikgruppen am Start
sind: Die Donau4Musikanten bieten
bis 22 Uhr „Wirtshausmusi im
Kleinsten und vom Feinsten“, dann
gibt die Tanz- und Partyband Big-
BamBoo alles, um die Stimmung in
der Stadthalle nochmals zu stei-
gern.

Mit dem Auftritt der Epponia
steht ein weiterer Höhepunkt auf
dem Programm. Die Zusamalthei-
mer sind Gastgeber, nachdem Jo-
hannes Rauch von den Diana-
Schützen mit einem 8,0-Teiler das
beste Blattl beim Gauschießen er-
zielt hat. Das wurde ausnahmsweise
im Oktober durchgeführt. Denn
zwei Jahre konnte der Gauball nicht
gefeiert werden, stattdessen ein Ok-
toberfest mit den vorherigen Gau-
königen, das die Hubertus-Schüt-
zen Unterthürheim ausgerichtet
haben. Beim anschließenden Gau-
schießen wurde Lena Baur von Im-
mergrün Unterschöneberg mit ih-
rem 10-2-Teiler Gaujugendkönigin
und mit ihrem 14,7-Teiler ist Anna-
Maria Hampl von Grüner Baum
Buttenwiesen die amtierende Gau-
königin. Gaupistolenkönig ist Tho-
mas Blättler von „Tell“ Westendorf
aufgrund seines 41,9-Teilers.

Bei der Gauvorstandssitzung, die
kürzlich im Schützenheim Ehingen
stattfand, wies Gauschützenmeister
Hubert Gerblinger außerdem auf
die Gauversammlung hin, bei der
Vertreter sämtlicher Vereine im
Schützengau erwartet werden. Die
findet am Donnerstag, 9. Februar,
im Schützenheim von Gemütlich-
keit Geratshofen statt. Um 18.30
Uhr treffen sich die Schützen zur
Terminvereinbarung, um 19.30 Uhr
startet die Versammlung selbst. Auf
der Tagesordnung stehen unter an-
derem die Berichte aus dem Gauvor-
stand sowie Ehrungen.

Sie stehen beim Gauball 2023 im
Mittelpunkt: (von links) Gaukönig Jo-
hannes Rauch, Gaujugendkönigin
Lena Baur, Gaudamenkönigin Anna-
Maria Hampl und Gaupistolenkönig
Thomas Blättler. Foto: Brigitte Bunk

Bliensbach

Blasiussegen für
Kommunionkinder
Die Erstkommunionkinder aus der
Pfarreiengemeinschaft Bliensbach
erhalten an Maria Lichtmess, am
heutigen Donnerstag, 2. Februar,
den Blasiussegen. Pater Tomasz
wird ihn in der Pfarrkirche Oster-
buch den Kommunionkindern aus
Laugna, Osterbuch und Modelshau-
sen erteilen, Pfarrer Alois Roßma-
nith in der Pfarrkirche Prettelsho-
fen an die Kinder aus Bliensbach,
Hirschbach und Prettelshofen. Bei-
des beginnt jeweils um 18 Uhr. (fk)

Kurz gemeldet

Donnerstag, 2. Februar 2023 | Nr. 27 |Wertingen und Umgebung | 27

Gekennzeichneter Download (ID=FsqvOCLJrlIliBrLmpLrZQ)


